
Frauenfelder Woche  | 28. August 2024	 13

Informativer Sommeranlass der 
Vermittlungsteams der Nachbarschaftshilfen

kenden sozialen Institution in der 
Stadt geworden und werde auch von 
anderen Schweizer Gemeinwesen als 
Vorbild wahrgenommen.
Danach orientierte DaFa-Präsident 
Ruedi Huber über anstehende Ver-
änderungen bei der Nachbarschafts-
hilfe (siehe Kasten).
Während des Apéro und des Informa-
tionsteils entstand in der Feuerstelle 
eine schöne Glut. Und schon bald wa-
ren die feinen Grillwürste bereit. Drei 
schön geschmückte Tische standen 
windgeschützt im Forsthof bereit für 
den gemütlichen Teil. 
Ein feines Bürli und verschiedene 
Salate sowie genügend Tranksame 
rundeten das Vesper ab. Im Kerzen-
licht, bei Kaffee und Kuchen, setzte 
sich der fachliche und persönliche 
Austausch fort. Einmal mehr endete 

Am letzten Mittwochabend trafen 
sich die Mitglieder der Vermittlungs-
stellen der Frauenfelder Nachbar-
schaftshilfen zum traditionellen 
Sommeranlass bei schönstem Spät-
sommerwetter auf dem Grillplatz 
beim Forsthof Heerenberg.

Organisiert wurde der Informations- 
und Dankesanlass von der Steuer-
gruppe der Nachbarschaftshilfen 
Frauenfeld, Verena Rieser-Santo, 
Heinz Wiederkehr und Hansjörg Riet-
mann. Anwesend waren auch Ruedi 
Huber, Präsident des DaFa – Dach-
verband für Freiwilligenarbeit Frauen-
feld (Trägerverein der Nachbar-
schaftshilfen) und Urban Kaiser, 
Amtsleiter Alter und Gesundheit der 
Stadt Frauenfeld. 
Der Abend begann mit einem aus dem 
nahen Brunnen gekühlten Apéro. 
Heinz Wiederkehr begrüsste die An-
wesenden. Ein spezieller Willkom-
mensgruss galt den neuen Vermitt-
lungsstellen Mitgliedern Elisabeth 
Brandner und Lotti Fasnacht.
Urban Kaiser überbrachte Grusswor-
te und den Dank der Stadt. Die 
Nachbarschaftshilfe sei in den letzten 
Jahren zu einer nicht mehr wegzuden-

Heinz Wiederkehr begrüsst die Anwesen-
den mit einem Apéro.

Die Mitglieder der Vermittlungsstellen mit 
dem Führungsteam der Nachbarschaftshilfe.

Die Mitglieder der Steuergruppe, Verena Rieser-Santo (unten links), Heinz Wiederkehr 
(oben links), Hansjörg Rietmann (oben Mitte) mit DaFa-Präsident Ruedi Huber (oben 
rechts) und Urban Kaiser, Leiter Amt für Alter und Gesundheit (unten rechts).

so ein gelungener Anlass, welcher zum 
Ziel hatte, den tollen Teamgeist der 
auf Freiwilligenarbeit basierenden 
Frauenfelder Nachbarschaftshilfe zu 
erhalten. Vermittlungsstelle: 
Telefon 052 378 15 00 oder 
www.nachbarschaftshilfe-frauenfeld.ch
� (zvg)

Die zunehmende Professionalisie-
rung (Qualitätssicherung, Vertrau-
lichkeit, Datenschutz, Werbung, 
Finanzen, Leistungsnachweis, Wei-
terbildung, usw.) führte zu einer 
grossen zeitlichen Belastung der 
Führungspersonen. Deren zeitliches 
Engagement geht weit über die Frei-
willigenarbeit hinaus. Die Mitglie-
der der Steuergruppe werden älter 
und der Weiterbestand der NBH 
muss gesichert werden.
Der DaFa als Trägerverein der NBH 
macht sich deshalb Gedanken über 
die Schaffung einer professionellen 

Fachstelle im Teilpensum zur Entlas-
tung der Führungspersonen. Die Be-
schaffung der dafür notwendigen fi-
nanziellen Mittel ist auf gutem Weg.
Im Rahmen des laufenden Reorgani-
sationsprojektes sollen die in den Quar-
tieren Kurzdorf, Ergaten-Talbach und 
Huben gewachsenen Nachbarschafts-
hilfen ihr Angebot auf alle 8 Quartie-
re der Stadt ausweiten. Dadurch könn-
ten dann alle Bewohner Frauenfelds 
von den ehrenamtlich erbrachten 
Dienstleistungen profitieren. Das letz-
te Wort für den Start der Reorganisa-
tion hat die Mitgliederversammlung 

Die in den letzten Jahren stetig gewachsene Nachbarschaftshilfen 
(NBH) soll reorganisiert und erweitert werden

des DaFa im nächsten April. Die 
Nachbarschaftshilfe verfügt über 90 
freiwillig Helfende. Diese bedienen, 
zum Teil regelmässig, gegen 200 
Hilfe empfangende. Im letzten Jahr 
wurden über 1200 Einsätze geleis-
tet. Das Ziel ist es, die Leistungen 
in den nächsten 3 Jahren mindes-
tens zu verdoppeln. Dazu muss auch 
die Werbung intensiviert werden. 
Ja, auch die Nachbarschaftshilfe 
muss werben! Bei vielen Einwoh-
nern ist das Angebot nicht bekannt 
und andere trauen sich einfach nicht 
anzufragen� (zvg)

Datenschutzgesetz geht 
in die Vernehmlassung

Änderungsbedarf ebenfalls notwen-
dig, da diese neue Regelung von der 
Schweiz bereits ratifiziert wurde. 
Nebst der Umsetzung der internatio-
nalen Vorgaben werden nur noch ein-
zelne marginale Anpassungen vor-
genommen. Die meisten Änderungen 
des kantonalen Datenschutzgesetzes 
sind deshalb schengenrelevant und 
müssen aufgrund internationaler Ver-
pflichtungen übernommen werden.
Im Bereich des Datenschutzes ist das 
Bundesrecht nicht übergeordnet. Die 
Kantone erlassen eigene Regelungen 
zur Bearbeitung von Personendaten 
durch die Behörden im eigenen Kan-
ton. Demgegenüber sind die Kantone 
und auch die Gemeinden verpflichtet, 
die eingangs genannten internationa-
len Vorgaben umzusetzen. Mit der 
Revision des kantonalen Gesetzes ist 
für die Politischen Gemeinden kein 
eigener gesetzlicher Regelungsbedarf 
verbunden.
Aus der geplanten Vorlage dürften 
sich für den Kanton keine finanziel-
len und personellen Auswirkungen 
ergeben. Es werden keine neuen Stel-
len benötigt. Insbesondere werden, 
entgegen der bundesrechtlichen Lö-
sung, in den Departementen keine 
neuen Stellen für Datenschutzberate-
rinnen oder -berater zu besetzen sein. 
Auch im Bereich der Arbeitsmittel 
wird kein Änderungsbedarf anfallen. 
Die Pflicht zur Durchführung einer 
Datenschutz-Folgenabschätzung wird 
anfangs zu einem gewissen Mehrauf-
wand (insbesondere Schulung) bei 
den öffentlichen Organen führen. Das 
neue Instrument der Datenschutz-
Folgenabschätzung wird jedoch 
mittel- und langfristig zu einem Min-
deraufwand für neue Digitalisierungs-
projekte führen, soweit durch geeig-
nete Massnahmen die Sicherheit und 
der Datenschutz gewährleistet werden 
können.
Die externe Vernehmlassung dauert 
bis am 26. November 2024. Sämtliche 
Unterlagen finden sich unter:
www.e-vernehmlassungen.tg.ch/de/
anderung-des-gesetzes-uber-den-da-
tenschutz/participant.� (id)

Der Regierungsrat des Kantons Thur-
gau hat den Entwurf des revidierten 
Gesetzes über den Datenschutz in eine 
externe Vernehmlassung gegeben. 
Kern der Änderungen sind Anpassun-
gen an übergeordnetes Recht. Kosten-
folgen dürfte die Revision voraussicht-
lich keine nach sich ziehen.
Aufgrund des raschen technischen 
Fortschritts kommt dem Datenschutz 
eine immer wichtigere Rolle zu. Dies 
hat dazu geführt, dass in Europa neue 
Regelungen zum Datenschutz erlassen 
wurden. Zum einen hat die Europäi-
sche Union (EU) die Datenschutz-
gesetzgebung erneuert. Aufgrund des 
Schengen-Assoziierungsabkommens 
muss die neue Richtlinie (EU) 
2016/680 zum Schutz natürlicher Per-
sonen bei der Verarbeitung personen-
bezogener Daten durch die zuständi-
gen Behörden zum Zweck der 
Verhütung, Ermittlung, Aufdeckung 
oder Verfolgung von Straftaten oder 
der Strafvollstreckung sowie zum 
freien Datenverkehr und zur Aufhe-
bung des Rahmenbeschlusses 
2008/977(JI) des Rates von der 
Schweiz und den Kantonen in das 
eigene Recht übernommen werden. 
Nebst der EU hat auch der Europarat 
die Datenschutzgesetzgebung erneu-
ert. Die Schweiz hat am 7. September 
2023 das Änderungsprotokoll zum 
Übereinkommen des Europarates 
zum Schutz des Menschen bei der 
automatischen Verarbeitung perso-
nenbezogener Daten (Konvention 
108+) ratifiziert. Diese Konvention 
108+ wird in Kraft treten, sobald 38 
Vertragsstaaten das Änderungsproto-
koll ratifiziert haben.
Aufgrund dieser internationalen Vor-
gaben hat die Schweiz das Bundes-
gesetz über den Datenschutz per 1. 
September 2023 angepasst. Nachdem 
die bundesrechtliche Regelung fest-
steht, müssen auch in den Kantonen 
die internationalen Vorgaben umge-
setzt werden. Das Gesetz über den 
Datenschutz des Kantons Thurgau ist 
deshalb zwingend an die Richtlinie 
(EU) 2016/680 anzupassen. Im Be-
reich der Konvention 108+ ist der 

Der Schweizer Wald trägt viel zur Biodiversität bei
liegen gelassen, damit es wertvolle 
Lebensräume für Tiere bietet. Dane-
ben sind unsere Wälder Erholungs-
gebiete für die Bevölkerung, schützen 
vor Naturgefahren und werden für die 
Holzproduktion genutzt.

Ja und Nein 
Am 22. September 2024 wird das 
Schweizer Volk über die Initiative 
«Für die Zukunft unserer Natur und 
Landschaft» (Biodiversitätsinitiative) 
abstimmen. Davon ist auch der Wald 
stark betroffen. Die Initiative bringt 
den Waldeigentümerinnen und -eigen-
tümern keinen Mehrwert. Die natur-
nahe Waldbewirtschaftung und die 
bestehenden Fördermassnahmen er-
lauben es bereits heute, zielführende 
Massnahmen für die Biodiversität 
umzusetzen.
WaldSchweiz lehnt daher die Biodi-
versitätsinitiative ab. Das ist aber nicht 
als Absage an die Biodiversität im 
Wald zu verstehen: Die Initiative 
schiesst über das Ziel hinaus. Müsste 
sie umgesetzt werden, würden weitere 
Vorgaben die Pflege des Waldes und 
damit dessen Anpassung an den Kli-
mawandel erschweren. Zusätzliche 

Der Schweizer Wald erbringt viele 
Leistungen für die Gesellschaft und 
die Natur. Unter anderem liefert er 
Holz, bindet Kohlenstoff und reinigt 
die Luft. Der Wald bildet aber auch 
einen wichtigen Lebensraum für zahl-
reiche Tier- und Pflanzenarten. So 
sind rund 60 Prozent aller in unserem 
Land vorkommenden Pflanzen, Tie-
re, Pilze und Bakterien auf den Wald 
angewiesen und dort auch vorhanden.

Die Waldeigentümerinnen und -eigen-
tümer sind sich ihrer Verantwortung 
bewusst und leisten schon heute sehr 
viel für die Biodiversität. Das Bundes-
amt für Umwelt (BAFU) hat in sei-
nem 2013 publizierten Bericht «Wald-
politik 2020» festgestellt, dass die 
ökologische Qualität in unseren Wäl-
dern in den letzten Jahren zugenom-
men hat und im Vergleich zu anderen 
Ökosystemen sehr hoch ist. Dies hat 
sich seither noch weiter verbessert. 
Der naturnahe Waldbau in der 
Schweiz hat weltweit Vorbildcharak-
ter. Das anerkennen auch die Natur-
schutzorganisationen. So erfolgt bei-
spielsweise die Waldverjüngung wenn 
möglich natürlich, Totholz wird gezielt 

Einschränkungen für die Waldbesitz-
enden, wie sie die Biodiversitätsinitia-
tive verlangt, sind unnötig, sondern 
schädlich für Waldbewirtschaftung.

Nutzung würde eingeschränkt 
Wegen der klimatischen und geologi-
schen Unterschiede sind unsere Wäl-
der bereits heute sehr vielfältig. Im 
Wald gibt es keine Düngung und 
keinen Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln. Auch dank der im Waldgesetz 
vorgeschriebenen, nachhaltigen Be-
wirtschaftung haben die Wälder in 
der Schweiz für die Erhaltung der 
Artenvielfalten eine grosse Bedeu-
tung, denn rund 60 Prozent aller in 
unserem Land vorkommenden Pflan-
zen, Tiere, Pilze und Bakterien sind 
auf den Lebensraum Wald angewie-
sen. Der Wald bietet ihnen diesen 
Lebensraum schon heute.
Im Initiativtext steht, dass die Natur 
auch ausserhalb der Schutzobjekte zu 
schonen sei. Was dies für den Wald 
heisst, ist offen und schafft entspre-
chend Unsicherheiten. Es ist davon 
auszugehen, dass zusätzliche Ein-
schränkungen auf die Waldeigentü-
merinnen und -eigentümer zukommen 

würden. So ist es ein offenes Ziel der 
Initianten, das heutige waldpolitische 
Ziel, zehn Prozent der Waldfläche als 
Reservate auszuscheiden, deutlich zu 
erhöhen. Was dabei vergessen geht: 
Bereits heute sind etwa 20 Prozent der 
Waldflächen faktische Waldreservate, 
weil sie nicht mehr bewirtschaftet 
werden, da sie schlecht erschlossen 
sind oder sich die Bewirtschaftung 
nicht lohnt. Ein gepflegter und ge-
nutzter Wald ist für die Artenvielfalt 
aber zentral. Dank gezielter Bewirt-
schaftung können Forstbetriebe Le-
bensräume für Tier- und Pflanzen-
arten schaffen und Schäden z.B. durch 
Käferbefall begrenzen. Die Biodiver-
sitätsinitiative würde dies alles stark 
einschränken.
Die Biodiversitätsinitiative geht in 
ihren Forderungen zu weit. Wird sie 
angenommen, wird es zulasten der 
Waldeigentümerinnen und -eigentü-
mer weitere Vorgaben geben, welche 
die Bewirtschaftung und die Pflege 
des Waldes und damit auch die An-
passung an den Klimawandel gefähr-
den. Aus all diesen Gründen lehnt 
WaldSchweiz die Biodiversitätsinitia-
tive klar ab. � (zvg)

LCF-Teilnehmer  
knapp neben Podest
Im Stadion Hard in Langenthal wur-
den die U20- und U23-Schweizer 
Leichtathletik-Meisterschaften aus-
getragen. Noëmi Bernold vom LC 
Frauenfeld erreichte im Dreisprung 
mit 10,61 Meter den 7. Rang in 
derU23. Direkt dahinter platzierte 
sich Cécile Gasser, die mit einer 
neuen Saisonbestleistung von 10,59 
Achte wurde.

Speerwerferin Lia Vontobel gelang 
mit einer persönlichen Bestweite von 
46,19 ein herausragender 4. Platz. 
Auch Lea Küttel zeigte starke Nerven 
und warf den Diskus über die 30-Me-
ter-Marke, was ihr den 11. Platz ein-
brachte. Über 400 Meter Hürden 
überzeugte Debby Schenk mit beein-
druckenden 62:32 Sekunden und hol-
te den 4. Rang.
Seraina Magani lief über 400 Meter 
64:22, während Samuel Gassmann 
über 1500 Meter 4:16.93 erreichte. 
Anja Stutz rundete die guten Ergeb-
nisse ab, indem sie über 800 Meter in 
2:17,56 den 6. Rang belegte. Eine 
Durchaus gute Ausbeute für die Thur-
gauer.� (ab)

Personen verletzt
Eine E-Bike-Fahrerin und ein Velo-
fahrer wurden am Samstagmorgen in 
Märstetten bei einem Unfall mittel-
schwer verletzt. Die Unfallursache ist 
noch unklar. Kurz vor 11 Uhr war ein 
76-jähriger Velofahrer auf der Fabrik-
strasse in Richtung Boltshauserstrasse 
unterwegs. Gleichzeitig fuhr eine 

72-Jährige mit ihrem E-Bike auf dem 
Lerchenacker in Richtung im Einfang. 
Im Bereich der Verzweigung Fabrik-
strasse/Lerchenacker stürzten die bei-
den aus noch ungeklärten Gründen. 
Beide Personen wurden mit mittel-
schweren Verletzungen ins Spital ge-
bracht, der Velofahrer durch den Ret-
tungsdienst und die E-Bike-Fahrerin 
durch die Rega. � (kap)
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